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Di e Pläne , in Ostmitteleurop a einen Wirtschaftsverban d unte r deutsche r Führun g 
zu gründen , reiche n bis in die Mitt e des 19. Jahrhundert s zurück . Damal s bemühte n 
sich der österreichisch e Ministerpräsident , Felix Fürs t zu Schwarzenberg , un d sein 
Handelsminister , Kar l Ludwig von Brück , um die Schaffun g eines mitteleuropä -
ischen Zollverein s nac h dem Vorbild des seit 1834 bestehende n „Deutsche n Zoll -
vereins". Di e Umsetzun g scheitert e jedoch am wachsende n Gegensat z zwischen 
Österreic h un d Preußen . Erst der Abschluß eines Verteidigungsbündnisse s zwischen 
Österreich-Ungar n un d dem Deutsche n Reic h schuf 1879 die Voraussetzunge n für 
eine weitere Zusammenarbei t der beiden Mächt e in Ostmitteleurop a un d auf dem 
Balkan . Es sollte sich scho n bald zeigen, daß die ursprünglic h rein militärisch e 
Allianz im wachsende n Interess e der Bündnispartne r am südosteuropäische n Rau m 
un d in der imme r deutliche r werdende n Rivalitä t zwischen Rußlan d un d Österreic h 
auf dem Balkan eine solide Grundlag e hatte. 1 

Darau f setzte auch der Beitra g des liberalen Politiker s un d Publiziste n Friedric h 
Nauman n zur deutsche n Kriegszieldebatte . In seinem Buch „Mitteleuropa " for-
dert e er die Zusammenfassun g des militärische n un d wirtschaftliche n Potential s der 
mitteleuropäische n Völker in einem zentra l geführte n „Oberstaat" . Übe r kulturell e 
Frage n im weitesten Sinn e sollten die Völker dagegen autono m entscheide n dürfen , 
da in diesem Bereich eine Vergemeinschaftun g weder notwendi g noc h sinnvol l sei. 
Mi t Rücksich t auf zukünftig e Friedensverhandlunge n sowie den Völkerwillen, auf 
den sich der mitteleuropäisch e Verband stütze n müsse, vermied Nauman n Äuße-
runge n zu Umfan g un d innere r Gliederun g der Union . Er ließ dami t viel Rau m für 
Diskussione n un d Spekulatione n unte r den Elite n der Völker, die aufgerufen waren , 
sich am Mitteleuropa-Projek t zu beteiligen . 

Pa j ewski, Janusz : Mitteleuropa . Studia z dziejów imperializm u niemieckieg o w dobie I 
wojny šwiatowej [Mitteleuropa . Studien zur Geschicht e des deutsche n Imperialismu s 
im Ersten Weltkrieg]. Pozna ň 1959, 1-6. -  Geiss , Imanuel : De r polnisch e Grenzstreife n 
1914-1918. Ein Beitrag zur deutsche n Kriegszielpolitik im Ersten Weltkrieg. Hambur g 
1960 (Diss.) 23-41 . -  H ä r t u n g , Fritz : Deutsch e Geschicht e 1871-1919. Leipzig 1939, 
313. -  Grossfe ld , Leon : Polityka paňstw centralnyc h wobec sprawy polskiej w latách 
1914-1918 [Die Politi k der Mittelmächt e in der polnische n Frage 1914-1918]. Warszawa 
1962, 54-60. -  Eine ähnlich e Themati k berühr t die Arbeit von Lemke , Heinz : Allianz 
und Rivalität . Die Mittelmächt e und Polen im Ersten Weltkrieg (bis zur Februarrevolu -
tion) . Münche n 1977. 
N a u m a n n , Friedrich : Mitteleuropa . Berlin 1915. 
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Es mu ß jedoch beton t werden , daß scho n Naumann s reichsdeutsch e Zeitgenosse n 
- Publiziste n wie Wissenschaftle r -  eine mitteleuropäisch e Unio n für nich t realisier-
bar hielten . Zwar hätt e es für ein solches Bündni s politisch e un d wirtschaftlich e 
Voraussetzunge n gegeben, doc h fehlten die kulturelle n Bindunge n zwischen den 
Völkern Mitteleuropas . Ähnlic h wie Österreich-Ungar n hätt e eine solche Unio n ein 
Vielvölkerstaat sein müssen un d keine straff zentralistisch e Führung , wie die militä -
rischen Kreise des Deutsche n Reiche s dies wünschten , vertragen . Auch gab es in der 
deutsche n Politi k die Befürchtung , daß die Einbeziehun g so vieler Völker in die 
Unio n keineswegs zur Stärkung , sonder n im Gegentei l zur Schwächung , ja Aus-
höhlun g der deutsche n Hegemoni e in diesem Teil Europa s führe n würde . Trotzde m 
waren fast alle Publiziste n der Meinung , daß Lände r wie Litauen , Kurland , Pole n 
ode r Belgien zu schwach wären , um selbständige Wirtschaftseinheite n zu bilden , 
un d hielte n zumindes t eine Zollunio n für notwendig. 3 

Im Deutsche n Reic h stieß das Mitteleuropa-Projek t auf lebhafte s Interesse . Fü r 
die heftigsten Diskussione n sorgte es auch in der Habsburgermonarchie , den n man 
erkannt e dort , daß Deutschlan d vor allem an den Märkte n des Donauraume s 
interessier t war. Im vorliegende n Beitra g sollen die Reaktione n der politische n Elite n 
von Tscheche n un d Pole n auf die Plän e zur Schaffun g eines mitteleuropäische n 
Wirtschaftsverbande s analysier t werden . De r Vergleich erschein t lohnenswert , weil 
das Nivea u der wirtschaftliche n un d sozialen Entwicklun g bei den beiden Völkern 
unterschiedlic h war un d sich Pole n un d Tscheche n auch hinsichtlic h ihre s Anteils am 
politische n Leben der Monarchi e unterschieden . Ihr e Elite n reagierte n deshalb auch 
höchs t unterschiedlic h auf das Naumann-Projekt. 4 

Di e Quellengrundlag e dieser Untersuchun g bilden Publizisti k un d Memoire n aus 
den Kriegsjahre n un d der unmittelbare n Nachkriegszeit . U m sich ein Bild von der 
öffentliche n Meinun g zu machen , wurde teilweise auch die Tagespresse ausgewertet . 
Di e Posene r Blätte r „Dzienni k Poznaňski " (Posene r Tagblatt ) un d „Glo s Národu " 
(Volksstimme ) wurde n berücksichtigt , obwoh l sich an der staatsrechtliche n Stellun g 
der Provin z Pose n auch bei Realisierun g des Mitteleuropa-Projekte s nicht s änder n 

3 B randenburg , Erich : Deutschland s Kriegsziele. Leipzig 1917, 30-31, 70. -  Weiter-
führend : Meck lenburg-Schwer in , Johan n Albrecht zu: Deutsch e Ziele: Reden bei 
der ersten öffentliche n Partei-Kundgebung/Deutsch e Vaterlandspartei . Berlin 1917, 8-14. -
Fa lkenhayn , Erich von: Die oberste Heeresleitun g 1914-1916 in ihren wichtigsten 
Entschließungen . Berlin 1920, 189. 
Die Pläne der deutsche n Wirtschaft in Polen sind relativ wenig erforscht . In Polen hat sich 
Janusz Pajewski mit dem Mitteleuropa-Projek t beschäftigt. Pajewski , Janusz : Odbudo -
wa paňstwa polskiego [Der Wiederaufbau des polnische n Staates] . Warszawa 1978. -
Ders. : Mitteleuropa . -  Andere Studien beschränke n sich auf die Darstellun g der deutsche n 
Politi k im besetzten Polen . Die mit dem Naumann-Pla n verbundene n politische n Er-
wägungen der Polen selbst werden nich t berührt . Unte r den tschechische n Historiker n hat 
sich vor allem Zdeně k Jindr a mit dem deutsche n Imperialismu s beschäftigt, allerdings ent-
spricht seine Interpretatio n ganz den ideologische n Vorgaben der späten fünfziger Jahre . 
J ind ra , Zdeněk : K otázce pronikán í německéh o imperialism u na jihovýchod v obdob í 
před rokem 1918 [Zur Frage des Vordringen s des deutsche n Imperialismu s nach Südosten 
vor dem Jahr 1918]. Prah a 1961. -  Ders. : Der Plan der deutsche n Hegemoni e in Mittel -
europa . In : Ders . /Křížek , Jurij: Beiträge zur neueste n Geschicht e der mitteleuropä -
ischen Völker. Prah a 1960, 49-94. 



328 Bohemia Band 41 (2000) 

sollte. Dennoc h waren die dor t lebende n Pole n von den Mitteleuropa-Pläne n sehr 
wohl betroffen , was ihre Ansichte n für un s interessan t macht . Di e im österreichi -
schen Galizie n favorisierte austropolnisch e Lösun g der polnische n Frag e spiegelt 
sich besonder s deutlic h in der „Now a Reforma " (Neu e Reform) . Was das politisch e 
Spektru m betrifft, so beschränk t sich der vorliegend e Beitra g auf jene Gruppierun -
gen, die nac h dem Krieg in der Tschechoslowake i un d Pole n an die Regierun g 
kamen . Sie hatte n in der Kriegszeit teilweise emigriere n müssen , so die tschechische n 
Realiste n um Tomá š G . Masary k un d Edvar d Beneš. D a Nauman n wirtschaftliche n 
Frage n große Bedeutun g beimaß , wurde n auch die Positione n führende r tschechi -
scher Wirtschaftsvertrete r un d polnische r Nationalökonome n berücksichtigt . 
Nebe n dem politische n Zie l der staatliche n Unabhängigkei t hatte n tschechisch e un d 
polnisch e Politike r stets auch den wirtschaftliche n Vorteil ihre r Völker im Blick. 

Die tschechische Sicht auf das Mitteleuropa-Projekt 

Di e tschechisch e Nationalbewegun g war entschiede n gegen die Mitteleuropa -
Idee . Sie hielt die Konzeptio n Friedric h Naumann s für ein Ergebni s der deutsche n 
Großmachtpolitik , dere n Zie l in der Erringun g der ökonomische n Vorherrschaf t -
erst in der Mitt e Europas , dan n auf dem ganzen Kontinen t -  lag. I m Rahme n 
des Habsburgerreiche s stan d die böhmisch e Wirtschaf t konkurrenzlo s da. In Mittel -
europ a konnt e nu r die reichsdeutsch e Industri e mit ihr konkurrieren . Innerhal b der 
österreichisch-ungarische n Monarchi e aber war Böhme n die mit Abstand am höch -
sten entwickelt e Provinz . Entsprechen d der von Františe k Palack ý im 19. Jahr -
hunder t vorgezeichnete n politische n Linie waren die Tscheche n bestrebt , die Einhei t 
un d Unabhängigkei t Österreich-Ungarn s zu bewahren , un d stellten sich gegen ein 
wirtschaftliche s Zusammengehe n mit Deutschland . In den ersten beiden Kriegs-
jahren blieben die tschechische n Politike r ihre r Linie treu , gemeinsa m mit den an-
dere n Völkern verteidigte n die Tscheche n die Monarchie . Bis Ma i 1916 gewährte n 
tschechisch e Banke n der Regierun g in Wien vier Kriegsanleihen . Di e Zusicherunge n 
der deutsche n Behörde n für eine friedlich e un d freie Entwicklun g der Völker Mittel -
europa s ließen die tschechisch e öffentlich e Meinun g jedoch nich t unbeeindruck t un d 
zeitigten auch im Bereich der Wirtschaf t Spuren . 

Di e Presse betont e imme r wieder, die Rettun g des Staate s sei die wichtigste 
Aufgabe seiner Bürger, un d verortet e die Stärke eine r Gesellschaf t in der wirtschaft -
lichen Stärke ihre s Staates . Mi t Hinwei s auf die österreichisch e Hymne , derzufolge 
Österreic h niemal s untergehe n werde, stellte ein Kommentato r der Brünne r „Lidov é 
noviny " (Volkszeitung ) fest, daß es notwendi g sei, den Staa t zu verteidigen , in dem 
das tschechisch e Volk Schut z gefunden habe un d in der letzte n Zei t unerhör t auf-
geblüht sei. 
Unser e wirtschaftlich e Stärke ist von unseren Gegner n zu Beginn des Krieges geringgeschätz t 
worden , und wir selbst waren uns ihrer nich t bewußt [...] . Den Endsieg könne n wir nur mit 
dieser Waffe erringen , die uns der Fein d aufgezwungen hat . Er wollte uns wirtschaftlich ver-
nichten , er wollte uns aushungern . Dagegen müssen wir uns mit unsere r wirtschaftliche n 
Stärke wehren . 

Čtvrt á hospodářsk á bitva [Die vierte Schlach t der Wirtschaft] . Lidové noviny vom 17.4. 
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Je länger der Krieg dauerte , desto erstrebenswerte r erschie n den Tscheche n der 
Statu s eines neutrale n Staates . Da s Beispiel Dänemarks , Schweden s un d zunächs t 
auch Rumänien s bestätigt e diesen Eindruck . De n kleine n Völkern Mitteleuropa s 
würde nicht s andere s übrigbleiben , als die Schaffun g eines neutrale n Staate s bei 
möglichs t geringer Abhängigkeit von Deutschlan d zu erreichen . 

Im Falle ihres Sieges wird Mitteleurop a die erste Forderun g der Mittelmächt e sein. [...] Kein 
Zolltari f der Welt wird daran etwas ändern , und deshalb müssen wir uns dagegen wehren , not -
falls mit Gewalt . 

De r Führe r der Jungtschechen , Kare l Kramář , hatt e noc h wenige Woche n vor 
Ausbruch des Krieges einen Plan nac h Rußlan d geschickt , der die Bildun g eines 
panslawische n Staate s als Gegengewich t zum kaiserliche n Deutschlan d vorsah. Di e 
Bildun g eines selbständige n tschechische n Staate s kam wegen des Expansions -
drange s der deutsche n Industri e auch in den kühnste n Gedankenspiele n nich t vor. 
Kramá ř war überzeugt , daß ein „deutsche r Friede " unte r allen Völkern Mittel -
europa s nu r den Ungar n von Nutze n sein würde , den n er hätt e es diesen ermöglicht , 
die Hegemoni e in ihre r Reichshälft e aufrechtzuerhalten . Di e Jungtscheche n waren 
jedoch davon überzeugt , daß die böhmische n Lände r eine entscheidend e Rolle im 
österreichisch-ungarische n Staatsgefüge spielen müßten. 7 

Wesentlic h für die Einschätzun g der Lage in den Kriegsjahre n waren Konzepte , 
die in den Jahre n 1905 bis 1914 Eingan g in die tschechisch e Politi k gefunden hatten . 
Danac h galt der Weltkrieg als Konflik t zwischen Slawen un d Germanen . Di e Ver-
hinderun g des Mitteleuropa-Plane s wurde dementsprechen d zum höchste n Zie l 
tschechische r Politik , den n hinte r eine r Fassad e von Gleichberechtigun g un d Wirt-
schaftsliberalismu s verbarg sich die Instrumentalisierun g der Völker Mitteleuropa s 
für die Bedürfnisse des deutsche n Großkapitals . Di e Umsetzun g dieses Plan s hätt e 
auf lange Sicht eine Unterwerfun g der slawischen Völker unte r die deutsch-ungari -
sche Hegemoni e zur Folge gehabt . Deshal b knüpfte n tschechisch e Politike r Kontakt e 
zu Politiker n andere r slawischer Völker un d bemühte n sich darum , eine Zusammen -
arbei t zur Zerschlagun g der Habsburgermonarchi e sowie auch des Königreiche s 
Ungar n in die Wege zu leiten . Sie verständigte n sich mi t polnische n Politikern , doc h 
zeigten sich Differenze n im Verhältni s zu Rußland . Wladyslaw Studnick i kritisiert e 
die tschechisch e raison d'etre un d stellte sie in Oppositio n zu den polnische n 
Forderungen . In der tschechische n Zeitschrif t „Samostatnost " (Selbständigkeit ) rief 
er die Tscheche n zur Teilnahm e am Mitteleuropa-Projek t auf un d erklärte , daß er in 
jedem, der sich zum Freun d Rußland s mache , einen Gegne r sehe. 8 

1916. -  Povinnos t občan ů rakouských [Die Pflicht österreichische r Staatsbürger] . Lidové 
noviny vom 13.5.1916. 
Lidové noviny vom 17.6.1916. -  Wojna a mniejsze paňstwa [Der Krieg und die kleineren 
Staaten] . Czas vom 29.1.1916. 
H e r m a n , Karel /Sládek , Zdeněk : Slovanská politika Karla Kramář e [Die Slawenpoliti k 
von Karel Kramář] . Rozprav y Československé akademi e věd 81 (1971) Heft 2, 51. 
S tudn ick i , Wladyslaw: Szkice polityczn e z zakresu polityki miedzynarodowe j [Poli-
tische Essays zur internationale n Politik] . Warszawa 1917, 109. -  Beneš , Edvard : Úvah y 
o slovanství [Gedanke n über die Slawen]. Londo n 1947, 146-150. -  S tambolsk i , E.: 
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Z u den deutsche n Kriegszielen gehört e die politisch e Unterordnun g un d wirt-
schaftlich e Ausbeutun g des Nahe n Ostens . Deutschlan d besaß in Afrika Kolonien , 
die nu r von relativ geringem Wert waren , un d trachtet e deshalb danach , im Osmani -
schen Reic h un d auf dem Balkan eine hegemonial e Positio n zu erringen . Dami t ver-
bunde n war die Tatsache , daß das Rech t auf staatlich e Eigenständigkei t keine m der 
Völker Mitteleuropa s zugestande n wurde . Di e tschechische n Realiste n hielte n die 
Zerstörun g Österreich-Ungarn s für eine historisch e Notwendigkeit . Allerdings nah -
me n sie die Zerschlagun g zuers t des ungarische n Staate s un d dan n der gesamten 
Monarchi e erst währen d der Emigratio n im Westen in ihre n Forderungskatalo g auf. 
Diese Art Politi k war bezeichnen d für die Vertrete r der kleinen Völker, die sich wirt-
schaftlich schnel l entwickelte n un d die Einführun g neue r Zollschranke n nich t fürch -
tete n -  wohl aber die politische n Ambitione n mächtige r Nachbarn. 9 

Di e tschechische n Politike r hatte n erhebliche n Antei l an der Zeichnun g eines 
negativen Bildes der Naumann-Konzeptio n im Westen . Sie stellten sich entschie -
den gegen die Versuche der Westmächte , Österreich-Ungar n zum Ausscheide n aus 
dem Krieg zu bewegen un d ihm in einem Separatfriede n Preußisch-Schlesie n zu 
überlassen . Masary k wandt e sich schar f gegen eine n solche n Plan un d behauptete , 
dieser trage nich t zur Lösun g der wesentliche n Frage n in Mitteleurop a bei un d über -
lasse die Tscheche n sogar in den Länder n der Wenzelskron e schutzlo s der Über -
mach t der deutsche n Wirtschaft . Di e deutsch e Gefah r schien um so größer , als die 
Tscheche n ander s als beispielsweise die Südslawen außerhal b Österreich-Ungarn s 
über keine politisch e Unterstützun g verfügten. 10 

De r Rau m zwischen dem Finnische n Meerbuse n un d dem Ägäischen Mee r wurde 
oft als „Gefahrenzon e für Europa " bezeichnet . Diese r Streifen kleine r Völker hätte , 
deutsche r Vorherrschaf t überlassen , den Grun d für eine n neue n Krieg geliefert. 
Di e tschechische n Politike r in der Emigratio n hielte n die Zerschlagun g der großen 
Reich e un d die Bildun g kleinere r Nationalstaate n für unbeding t notwendig , den n 
andernfall s hätt e Deutschlan d nich t nu r die gesamte Region beherrscht , sonder n 
wäre auch Rußlan d gefährlich nah e gekommen . Nac h Ansich t Masaryk s un d Benešs 
konnt e dem deutsche n Expansionsstrebe n nu r durc h eine Stärkun g der Völker 
Mitteleuropa s un d eine Demokratisierun g Rußland s Einhal t geboten werden . n 

Sprawa polská na tle wojny europejskiej [Die polnisch e Frage vor dem Hintergrun d des 
europäische n Krieges]. Moskva 1917, 15-20. 
Belgien und Serbien stande n damals als Beispiele einer solchen Politi k jederman n vor 
Augen. Vgl.: Kann , Rober t Adolf: The multinationa l Empire : Nationalis m and nationa l 
reform in the Habsbur g monarch y 1848-1918. Ne w York 1950, 250-254. -  Die zuge-
sicherte Gleichberechtigun g der Völker im neuen Mitteleurop a wurde vom gleichzeitig 
postulierte n Vorrang deutsche r Industri e und deutsche r Sprach e konterkariert . Das blieb 
natürlic h nich t unbemerkt . Kopáček , J.: Středn í Evropa u T. G. Masaryka a jiných stát-
níků za první světové války [Mitteleurop a bei T G. Masaryk und andere n Staatsmänner n 
währen d des Ersten Weltkrieges]. In : T. G. Masaryk a středn í Evropa [T. G. Masaryk und 
Mitteleuropa] . Brno 1994. 
J i nd ra : Der Plan der deutsche n Hegemoni e 67-70. 
Masaryk , Tomáš Garrigue : Das Proble m der kleinen Völker in der europäische n Krisis. 
Prah a 1922, 17-19. -  Ders. : Das neue Europa . De r slavische Standpunkt . Berlin 1922. -
Taylor , Alan John : The Habsbur g Monarchy : 1809-1918. A Histor y of the Austrian 
Empir e and Austria-Hungary . Londo n 1942, 284-286. 
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Im Oktobe r 1916 wurde in Londo n die Zeitschrif t „Th e Ne w Europe " gegründet , 
auf dere n Seiten die Befreiun g Mitteleuropa s von der deutsche n Vorherrschaf t pro -
pagiert wurde . Bereit s seit Ma i 1915 erschie n „La Natio n Tchěque" . In diesem Blatt 
wurd e im Dezembe r 1916 (Numme r 19) der Beitra g von Edvar d Beneš „Laspec t 
économiqu e de l'Europ e Central e pangermaniste " veröffentlicht , in dem das Mittel -
europa-Projek t eine r grundlegende n Kriti k unterzoge n wurde . Beneš propagiert e 
auch die national e Einhei t von Tscheche n un d Slowaken . Am 11. Janua r 1917 brach -
te „Th e Ne w Europe " eine Kart e des von den Mittelmächte n kontrollierte n Raumes , 
dazu die Angabe der Bevölkerungszah l (187 Millionen ) un d die Unterschrift : „Dafü r 
würd e Deutschlan d scho n heut e Friede n schließen." 12 

Nauman n unternah m mehrer e Reisen nac h Böhmen , um Anhänge r für seinen 
Mitteleuropa-Pla n zu werben , konnt e aber lediglich den Sozialdemokrate n Bohumi l 
Smera l un d den konservative n Historike r Jarosla v Gol l für sich interessieren . D a 
seine Verhandlunge n in Böhme n scheiterten , bemüht e sich Nauman n bei den unga -
rische n politische n Elite n um Unterstützung . Im Laufe der Gespräch e distanzierte n 
sich die Ungar n aber vom Vorschlag eine r Wirtschaftsunio n mit Deutschland . Von 
da an wurde die Habsburgermonarchi e un d hier insbesonder e Ungar n zum Zentru m 
des Engagement s für die Einhei t Mitteleuropas . 

In Deutschlan d meldete n sich imme r meh r Zweifel an der Zukunf t des Mittel -
europa-Projektes . Deutsche n Publiziste n erschiene n die postulierte n gemeinsame n 
Interesse n der Donauanraine r höchs t zweifelhaft, noc h zweifelhafter kam ihne n 
allerding s die These von der kulturelle n Verwandtschaf t der Völker Mitteleuropa s 
vor. Di e Deutsche n selbst hielte n den Glaube n an eine wie auch imme r geartet e 
mitteleuropäisch e Seele für eine gefährlich e Utopie . Da s stärkste Bindeglied des 
neue n Mitteleurop a wäre der Glaub e geworden , mit der politische n un d wirtschaft -
lichen Einhei t würde n die Völker einande r nähe r kommen . Di e Wirklichkei t war 
jedoch eine andere : 
Magyaren , Polen , Tschechen , Kroaten , Rumänen , Ruthenen , die zusamme n bei weitem den 
größten Teil der Bevölkerun g des Donaustaate s ausmachen , sind uns Deutsche n Mensche n 
völlig fremder Art. [...] Viele von ihnen hassen uns, weil wir ihre Lehrmeiste r in vielen 
Zweigen der Kultu r gewesen sind. So hassen uns namentlic h die Tschechen , die der Ansicht 
sind, daß wir ihnen mit Unrech t einen Teil des Bodens , der ihnen gebühre, entrissen und sie 
jahrhundertelan g an der freien Entwicklun g ihrer Nationalitä t verhinder t hätten . Auch die 
Polen lieben uns nicht , namentlic h der polnisch e Adel, weil wir sein Eldorado , das alte Polen -
reich, haben zerstöre n helfen. Die Magyaren haben lange unte r der Herrschaf t der österreichi -
schen Deutsche n schwer gelitten; nachde m sie ihre Gleichberechtigun g errunge n hatten , haben 
sie sich bemüht , alle erlittene n Unbilde n den in ihrer Reichshälft e verbliebenen Deutsche n 
nach Kräften heimzuzahlen . 

Innerhal b der Monarchi e verfügten die böhmische n Lände r mit ihre r hoc h ent -
wickelten Industrie , gesicherte n Absatzmärkte n un d den Überschüsse n der unga -

Edvard Beneš hielt im Oktobe r 1916 eine Reihe von Vorträgen, die er später unte r dem 
bezeichnende n Titel „Détruisez-vou s EAustro-Hongrie " veröffentlichte . Weiterführend : 
Se ton-Watson , Hugh/Seton-Watson , Christopher : The makin g of a new Europe . 
R.W. Seton-Watso n and the last years of Austria-Hungary . Seattle 1981, 155-460. 
B r a n d e n b u r g : Deutschland s Kriegsziele 30. 
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rische n Landwirtschaf t als Hilfsquell e übe r eine bequem e Stellung . Bei Verwirk-
lichun g des Mitteleuropa-Projekte s war mi t eine r wachsende n Rivalitä t zwischen 
der böhmische n un d der deutsche n Wirtschaf t zu rechnen . Di e ungehindert e Ein -
fuhr deutsche r Industrieware n hätt e die Entwicklun g der Industri e in Böhme n un d 
Mähre n hemme n können . Besonder s beunruhigen d waren in diesem Zusammen -
han g die Unterschied e bei den Produktionskoste n in Deutschlan d un d Böhmen . Ein 
Abbau der bislang bestehende n Zollschranke n zum Deutsche n Reic h hätt e die böh -
misch e Industri e ernsthaf t gefährden können . De r Präsiden t der Prage r Handels -
un d Gewerbekammer , Němec , erklärte , daß auch die Zusicherun g der Gleichberech -
tigun g innerhal b der Wirtschaftsunio n die ökonomisch e Wirklichkei t nich t auße r 
Kraft setzen könne . 

Wir könne n selbst bei Einrichtun g von Binnenzölle n nich t einen einheitliche n Außenzol l bil-
den, weil wir von der ausländische n Produktio n abhängig sind und wir andere n Staaten die-
selben Vorteile gewähren müssen wie unsere r Wirtschaft. 14 

Di e tschechische n Realiste n sahen den Krieg als Kamp f zwischen dem dyna -
stisch-militaristische n un d dem bürgerlich-demokratische n Lager. Fü r den Aus-
bruc h des Krieges machte n sie das dynastisch-militaristisch e Lager verantwortlich , 
weil es sich eine r Lösun g der südslawischen Frag e entsprechen d den Wünsche n der 
dortige n Völker widersetzte . Sie behaupteten , die national e Frag e würd e im Rahme n 
des Mitteleuropa-Projekte s genauso wie auf dem Balkan unterdrück t werden . Dami t 
solle nu r der Zerfal l Österreich-Ungarn s un d der Türke i verhinder t werden , den n 
Deutschlan d brauch e beide Länder , um einen sichere n Zugan g nac h Nordafrik a un d 
in den Nahe n Oste n zu gewinnen . Di e Realiste n begriffen den Krieg auch als blu-
tige Lektion , die der Menschhei t beweisen sollte, daß der Wiederaufba u Europa s auf 
der Basis unabhängige r Nationalstaate n erfolgen mußte . Naumann s Projek t fand 
wegen unklare r Formulierunge n un d der Nichtberücksichtigun g des Selbstbestim -
mungsrechte s der Völker in den böhmische n Länder n nu r wenige Anhänger . Nau -
man n hatt e sich auch nich t zu den Perspektive n eine r selbständige n Existen z der 
Tscheche n un d Slowaken geäußert , was die Politike r in der Emigratio n zutiefst be-
unruhigte . 

Bei Nauman n war die national e Frag e auf eine kulturell e un d sprachlich e Auto -
nomi e reduziert . Di e ganze Mitteleuropa-Terminologi e sollte nac h Ansich t Masa -
ryks nu r die traurig e Perspektiv e eines Zusammenschlusse s wirtschaftliche r un d 
politische r Interesse n un d letztlic h die Aufgabe der kulturelle n Eigenständigkei t der 
kleinen Völker dieser Region verschleiern . Groß e Sorgen verbande n sich auch mi t 
den Pläne n der Mittelmächte , die von Rußlan d eroberte n polnische n Gebiet e unte r 

Ähnlich äußerte n sich auch deutsch e Unternehme r aus dem Prager Handelskammerbezirk . 
O „centráln í Europe " [Übe r „Zentraleuropa"] . Czas vom 9.2.1916. -  Now a Reform a vom 
11.2.1916. -  Wereszycki , Henryk : Pod bertem Habsburgó w [Unte r dem Zepte r der 
Habsburger] . Krakow 1986. -  Meyer , Henr y Cord : Mitteleurop a in Germa n though t and 
action 1815-1945. Den Haa g 1955, 189-193,209-210 . Meyer weist darauf hin, daß nach der 
Ablehnun g des Mitteleuropa-Plane s in Böhme n und Ungar n (also seit 1917) der Schlüssel 
zum Erfolg des ganzen Projekte s nich t meh r an der Dona u gelegen habe, sonder n in den 
polnische n Gebieten . 
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sich aufzuteilen . In diesem Zusammenhan g sprache n sich an der Jahreswend e 1915/ 
1916 der „Verein zur Ermunterun g des Gewerbegeistes " in Böhme n un d die Handels -
kammer n in Prag , Budweis (Česk é Budějovice ) un d Pilsen (Plzeň ) gegen den 
Naumann-Pla n aus. Nac h ähnliche n Reaktione n von ungarische r Seite waren sich 
Politi k un d Wirtschaf t in Böhme n einig, daß das einzige Zie l der Mitteleuropa-Plän e 
in der Sicherun g von Rohstoffe n un d Absatzmärkte n für die deutsch e Industri e 
bestehe. 15 

Wie die Führe r der böhmische n Stahl - un d Chemiekartell e erklärte n auch Ver-
trete r der deutschböhmische n Industrie , ein gemeinsame s Zollgebie t würde die 
Entwicklun g der Wirtschaf t in Böhme n behindern . Eugen Kubinzky , Richar d Jahn , 
Fran z Malinsk y un d Josef Grube r versicherte n ebenso wie ungarisch e Regierungs -
vertreter , daß die Annahm e der Mitteleuropa-Konzeptio n die Zukunf t der böh -
mische n Industri e ernsthaf t gefährde t hätte . In Finanzkreise n fürchtet e man , die 
Tätigkei t deutsche r Banke n auf dem Territoriu m der Monarchi e werde die Hand -
lungsmöglichkeite n des österreichische n un d tschechische n Kapital s einschränken . 
Zude m hätt e die Annahm e des Naumann-Konzepte s eine Absage an die nationa -
len Forderunge n der Tscheche n bedeutet , die auf eine Stärkun g ihre r Positio n in 
der österreichisch-ungarische n Monarchi e abzielten . Lediglich einige Vertrete r der 
Großindustri e propagierte n die Mitteleuropa-Idee , um das Lager der Anhänge r 
eines Zusammenschlusse s des Deutsche n Reiche s un d Österreich-Ungarn s zu ver-
größern. 16 

Wenig vertrauenerwecken d wirkte zude m die Tatsache , daß das Deutsch e Reic h 
als natürliche s Vorbild für das neu e Mitteleurop a präsentier t wurde . Wegen seines 
traditionel l föderale n Staatsaufbau s sollte Deutschlan d das Beispiel eine r tolerante n 
Regierungsfor m für multiethnisch e Regione n abgeben . Allerdings überzeugt e das 
Imag e des „Völkerbefreiers" , das Nauman n dem Reic h zuschrieb , wegen der Be-
strebunge n zur Germanisierun g der Polen , Däne n un d Elsässer Franzose n nicht . In 
der Habsburgermonarchi e war in Kreisen der äußerste n deutsche n Rechte n zuneh -
men d von der Notwendigkei t eines Anschlusses an das Deutsch e Reic h die Rede , der 
den österreichische n Deutsche n die führend e Positio n in Cisleithanie n sichern un d 
ihre wirtschaftlich e Lage verbessern sollte. Fü r den Fal l des Zustandekommen s eine r 
engen Unio n zwischen den Mittelmächte n war vorgesehen , der deutsche n Sprach e 
den Statu s eines primus inter pares zuzuerkennen . Außerde m sollten die Nationa -
litätenfrage n nac h un d nac h von den wirtschaftliche n un d militärische n Angelegen-

Beneš : Úvah y o slovanství 140-160. -  Fuchs , Gerhard/Königer , Heinz : Der deut -
sche Imperialismu s und die Tschechoslowakei . In : Deutsch-tschechoslowakisch e Be-
ziehunge n in Vergangenhei t und Gegenwart . Hrsg. v. Hors t Köpste in . Leipzig 1964, 
90-122. (Wissenschaftlich e Zeitschrif t der Karl-Marx-Universitä t Leipzig. Ges. -  u. sprach-
wiss. Reihe . Sonderban d 4). -  Ko v tun , Jiří: Masarykův triumf. Příběh konce velké války 
[Masaryks Triumph . Eine Geschicht e vom End e des großen Krieges]. Toront o 1987, 194. 
Die Prager Národn í listy (Nationalzeitung ) eröffneten am 22.7.1915 eine Kampagn e gegen 
den Marschal l des österreichische n Reichsrates , weil dieser die Ansichten Naumann s ver-
trete n hatte . Sprachroh r der Pangermane n war die Zeitschrif t „Deutsch e Presse". I r i n y i , 
Károly: Mitteleurópa-terve k és az osztrák-magya r politika i közgondolkoda s [Die Mittel -
europa-Plän e und die politisch e Öffentlichkei t Österreich-Ungarns] . Budapest 1973, 151. 
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heite n getrenn t werden , über die sich Deutschlan d die Entscheidungshohei t vor-
behalte n wollte. Da s Mitteleuropa-Projek t sollte nac h Nauman n keineswegs zur 
Gleichberechtigun g aller Völker führen , sonder n lediglich dere n bessere Behandlun g 
sicherstellen . 
Aber auch wenn ein mitteleuropäische r Oberstaa t und eine mitteleuropäisch e Nationalitäten -
duldun g eines Tages da sein sollten, so würde das wiederum keine Souveränitä t der Kleinvölker 
bedeute n können.  Das ist schmerzlich , aber so will es die Weltgeschichte : politisch e Klein-
betriebe bedürfen der Anlehnung . 

Fü r die Herrschaf t über die Völker Mitteleuropa s war das befreundet e Österreich -
Ungar n außerordentlic h wichtig. Bereit s im Jahr e 1900 hatt e Nauman n erklärt , ma n 
müsse die Einhei t dieses Staate s unbeding t erhalten , selbst um den Prei s eines Krie -
ges mi t Rußland . 

Die polnische Sicht auf das Mitteleuropa-Projekt 

Unte r den polnische n politische n Elite n waren die Meinunge n über das Mittel -
europa-Projek t geteilt. Galizisch e Politike r verbande n mi t Friedric h Naumann s 
Pläne n die Hoffnun g auf eine Lösun g der polnische n Frag e im Sinn der sogenannte n 
austropolnische n Konzeption , d.h . durc h Angliederun g Kongreßpolen s an Öster -
reich-Ungarn . In diese Richtunge n gingen vor allem die Überlegunge n in der Sozial-
demokrati e un d der Volkspartei . Ihr e Vertrete r glaubten nicht , daß Rußlan d ode r 
Deutschlan d Pole n jemals die Unabhängigkei t gewähren würde n un d sahen deshalb 
die einzige Chanc e für einen polnische n Nationalstaa t an der Seite Österreichs , das 
allein eine gewisse Gewäh r für die weitere politisch e un d wirtschaftlich e Entwick -
lun g des polnische n Volkes zu bieten schien . Diese Politike r wiesen deshalb jeden 
Gedanke n an die Bildun g eines polnische n Staate s an der Seite Deutschland s -  etwa 
nac h dem Delbrück-Pla n eine r erneute n Inthronisatio n der Wettine r -  zurück . Ein e 
Aufteilun g Kongreßpolen s unte r den Mittelmächte n lehnte n sie erst rech t ab. In der 
Teilnahm e am deutsche n Mitteleuropa-Pla n sahen galizische Politike r lediglich eine 
Kooperatio n mit dem Bündnispartne r Österreichs . Hielte n sie es also für unver -
meidlich , mit Deutschlan d zusammenzuarbeiten , so erblickte n sie doc h auch einige 
positive Aspekte in dieser Partnerschaft , unte r andere m die Möglichkei t zu unbe -
schränkte r wirtschaftliche r Expansio n nac h Osten . 

Di e Einbeziehun g neue r Völker in den mitteleuropäische n Verband würde zu 
eine r Änderun g der nationale n Zusammensetzun g des Deutsche n Reiche s führe n 
un d es dami t tolerante r gegenüber andere n Volksgruppen machen . Ein e Übernahm e 
der Reichsregierun g durc h die Sozialdemokrati e könnte , so schien es einigen pol -
nische n Politiker n in der Emigration , zu eine r Demokratisierun g der Verhältniss e in 
Deutschlan d un d dami t auch zu einer Verbesserun g des deutsch-polnische n Ver-
hältnisse s führen . Di e polnische n Gebiet e könnte n nu r dan n Teil des neue n Mittel -
europ a werden , wenn ihne n angemessen e Entwicklungsmöglichkeite n geboten wür-
den , un d das konnt e nu r heißen , wenn die Einhei t des einstigen Königreiche s Pole n 
wiederhergestell t würde . 

N a u m a n n : Mitteleurop a 92. -  J i nd ra , Zdeněk : German y and the Slavs in Centra l 
Europe . Prah a 1961, 45-46. 
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Nu r mit Österreic h könne n wir sie [die Unabhängigkeit ] in größerem oder kleinerem Um -
fange verwirklichen . [...] Es gibt bei uns einige Phantaste n und Wankelmütige , die glauben, 
daß die Polen in Verbindun g mit Deutschland , statt mit der Habsburgermonarchi e große 
Gebiet e in Litauen , Weiß- und Kleinrußlan d erwerben könnten . Die Naivitä t dieser Meinun -
gen ist offensichtlich . 

Di e austropolnisch e Konzeptio n un d das Mitteleuropa-Projek t fande n einen Für -
spreche r in der Perso n des Außenminister s der österreichisch-ungarische n Monar -
chie , Gra f Gyul a Andrássy. Voraussetzun g für eine breit e Zustimmun g zum Mittel -
europa-Pla n war seine Annahm e durc h die Donaumonarchi e -  zumindes t solange 
sie die Bedingunge n noc h diktiere n konnte . Nachde m sie ein bloßes Werkzeu g der 
deutsche n Politi k geworden war, galt dies natürlic h nich t mehr . Andrássy sah Pole n 
im neue n Mitteleurop a als souveräne s Gebild e im Rahme n des mitteleuropäische n 
Verbandes , was bei eine r Ausgliederun g Galizien s aus Cisleithanie n auch den Ungar n 
zugut e gekomme n wäre, da sich das Verhältni s zwischen den Slawen einerseits , Un -
garn un d Deutsche n andererseit s zugunste n der letztere n Grupp e verschobe n hätte . 

Da ß der Wiener Ho f die Lösun g der polnische n Frag e dan n so lange verschlepp -
te, führt e bei den Anhänger n der austropolnische n Lösun g zu erhebliche r Ver-
bitterung . Seit der Besetzun g Kongreßpolen s durc h die deutsch e Armee war bereit s 
ein Jah r vergangen, ohn e daß es zu eine r Entscheidun g über die Bildun g eines 
Wirtschaftsverbande s ode r eine Angliederun g Kongreßpolen s an die Habsburger -
monarchi e gekomme n wäre. Di e Habsburgtreu e der Polen , die mi t ihre r Politi k 
„de n Wiener Thro n stets wie Efeu umkränz t un d ihm als Legionär e ihr Blut ge-
schenk t hatten", 2 0 fand keine hinreichend e Würdigung , schrieb der Sozialist Ignac y 
Daszyňsk i in seinen Erinnerungen . 

Angesicht s des Ausbleibens einer politische n Lösun g der polnische n Frag e un d un -
ter Berücksichtigun g der realen Möglichkeite n der polnische n Wirtschaf t meldete n 
sich Zweifel, ob der Kamp f der Pole n nich t nu r einer kommende n wirtschaftliche n 
Ausbeutun g der polnische n Gebiet e nac h dem Krieg den Bode n bereite . Imme r 
deutliche r wurde , daß den Mittelmächte n weit meh r an wirtschaftliche r Expansio n als 
an einer Klärun g der polnische n Frag e im Sinn e des Volkes gelegen war. Es war nich t 
auszuschließen , daß die Kriegsteilnahm e der Pole n an der Seite der Mittelmächt e 
[...] an den Ufern der Weichsel, in der Mitt e Europa s ein völkisches und wirtschaftliche s 
Niemandslan d schaffen könnte , und wenn nich t wir, die wir seit altershe r seine Herre n sind, 
es ausfüllen, dann füllen es ander e aus, stärkere . Umsons t werden die Bemühunge n unse-
rer politische n Organisatione n sein, umsons t Rokitny , Mototkow y und Lowczówki [...] 
wenn es an Polen fehlt, wenn wir im eigenen Land zu Entrechtete n herabsinke n [...] . 

warnt e der Kommentato r von „Glo s Národu" . 

Mazur , J.: Niemc y a sprawa polská [Deutschlan d und die polnisch e Frage] . Lausann e 
1916, 60-64. 
Sokoln ick i , Michal : Polska w pamietnikac h wielkiej wojny 1914-1918 [Polen in Er-
innerunge n aus dem großen Krieg 1914-1918]. Warszawa 1925, 427-430. -  Glo s Národ u 
vom 11.11.1916. 
Daszyňsk i , Ignacy: Pamietnik i [Erinnerungen] . Krakow 1926, 241-242. 
Orte , an denen die polnische n Legionen an der Seite der Mittelmächt e gegen Rußlan d ge-
kämpft hatten . 
Glos Národ u vom 19.12.1915. 
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Zu den Anhänger n des Mitteleuropa-Projekte s zählte n auch polnisch e National -
ökonomen . Sie verbande n mi t dem Konzep t keine politische n Hoffnunge n un d 
bewertete n es ausschließlic h unte r wirtschaftliche n Gesichtspunkten . Besonder s 
interessant e Ansichte n vertrate n Zofia Daszyňska-Goliňsk a un d Klaudius z Ager-
man , ein galizischer Industrieller , der der Volksparte i nahestand . Agerman sah in 
einem Beitrit t zum Mitteleuropa-Projek t große Entwicklungschance n für die Textil-
industri e un d die Landwirtschaf t in Kongreßpolen . Di e Erschließun g neue r Märkt e 
in Asien sollte der polnische n Industri e nich t nu r neu e Absatzmöglichkeite n ver-
schaffen, sonder n auch billige Rohstoffquellen . Di e bereit s in verschiedene n Teilen 
der Welt existierende n Wirtschaftsverbänd e diente n ihm als Vorbild. De r mittel -
europäisch e Verband sollte darübe r hinau s der Festigun g der Freundschaf t zwischen 
Deutschen , Ungar n un d Pole n dienen . Pole n sollte nac h der Vorstellun g von Ager-
ma n im Rahme n des Verbande s als Zusammenschlu ß Kongreßpolen s un d Galizien s 
wiederentstehe n - mit der Perspektiv e eine r Expansio n über den Bug hinau s nac h 
Osten . Di e Frag e der Zuordnun g der Provin z Pose n ließ er offen. Zu r Erschließun g 
der polnische n Ostbezirk e wollte Agerman die Arbeitsmigratio n aus Galizie n nac h 
Amerika einschränken . Da s neu e Mitteleurop a sollte 
als politisch und wirtschaftlich starke Festun g neben den andere n Weltblöcken stehen . [...] 
Un d die freien Völker sollen in ihm für viele ]ahre einen Hor t für eine friedliche Entfaltun g fin-
den. 

Zofia Daszyňska-Goliňsk a sah Pole n als Vermittle r im Hande l zwischen Ost 
un d West. De n größte n Nutze n aus eine r Mitgliedschaf t im Mitteleurop a der Zu -
kunft sollte die polnisch e Landwirtschaf t ziehen . Di e polnische n Arbeiter sollten 
Errungenschafte n erzielen , über die die deutsche n Arbeiter schon seit langem ver-
fügten. Von eine r Germanisierun g konnte , so glaubte Goliňska , keine Red e sein, 
den n die Konkurren z mi t den Pole n u m den russischen Mark t würd e die Deutsche n 
von eine r Germanisierun g abhalten . De m Deutsche n Reic h mußt e dara n gelegen 
sein, nich t eine Kolonie , sonder n einen wirtschaftlic h gleichwertigen Staa t als 
Partne r an seiner Seite zu haben . Doc h auch in Deutschlan d selbst sollte diese Ver-
bindun g zu politische n Veränderunge n führen . De r Einflu ß des polnische n Prole -
tariat s auf die deutsch e Sozialdemokrati e würd e diese von ihre r bisherigen imperia -
listischen Haltung , „keine n Fußbrei t deutsche n Bodens " aufzugeben , abrücke n las-
sen un d sie würde den Nationalitätenprobleme n aufgeschlossene r gegenübertreten . 
Daszyňska-Goliňsk a zufolge konnt e die Souveränitä t nu r erreich t werden , wenn 

[...] wir die Möglichkei t besitzen, selbst über das eigene Schicksal zu entscheiden , wenn wir als 
Parte i angesehen werden, der man die Bedingunge n nich t aufzwingt, die vielmehr über die 
gleichen Recht e verfügt und sich ihre Bedingunge n selbst schafft. 

Agerman , Klaudiusz : Uksztaltowani e sie zwiazku gospodarczego paňstw centralnyc h 
po zakoňczeni u wojny [Die Ausgestaltung des Wirtschaftsverbande s der Mittelmächt e 
nach der Beendigun g des Krieges]. In : Studia Ekonomiczne . Krakow 1916, 33-49 . -  Die 
Forderun g nach Abtrennun g der Provinze n Posen und Westpreuße n von Preuße n wurde 
hauptsächlic h von polnische n Politiker n in der Emigratio n erhoben . Weitergehend : K o -
w a 1 c z y k, Jan Jakob: Prussian Poland . A stronghol d of Germa n militarism . Kopenhage n 
1917, 50-59. 
D a s z y ň s k a - G o l i ň s k a , Zofia: Srodkowoeuropejsk i Zwiazek Gospodarcz y i Polska 
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I n diese m Z u s a m m e n h a n g k o m m t eine m Standpunkt , de n Gol iňsk a bereit s im 
D e z e m b e r 1914 auf eine r wirtschaftswissenschaftliche n Konferen z in Budapes t vor-
getrage n hat te , wesentl ich e Bedeu tun g zu . Damal s hat t e sie erklärt , da s Mit tel -
europa-Projek t sei un te r de r Voraussetzun g realistisch , da ß alle Mitgliedsstaate n 
un te re inande r zwar enger e wirtschaftlich e Bindunge n eingingen , ihr e handelspoli t i -
sch e Souveränitä t abe r unangetaste t bliebe. 2 5 

Di e polnische n Poli t ike r ware n insgesam t seh r zurückhal tend , was die endgültig e 
Bes t immun g ihre s Verhältnisse s z u m Mit te leuropa-Projek t betraf . Sie fürchteten , 
da s ganz e Projek t könn t e ein e vorübergehend e Modeersche inun g sein , lancier t von 
Deutsch land , u m die Pole n im Krie g zu eine m Engagemen t an deutsche r Seit e zu 
bewegen . Di e Verhandlunge n zwische n Öster re ic h u n d Deu t sch lan d in de r poln i -
sche n Frage , die scho n übe r ein Jah r dauer ten , schiene n diese Thes e zu bestätigen . I m 
„Dz ienn i k P o z n a ň s k i " w u r d e besorg t geäußert , 

[...] die ganze Angelegenhei t wird nich t einma l den Deutsche n in Österreic h größer e Vorteile 
bringen , wenn extrem nationalistisch e Bestrebunge n im Geist e der Alldeutsche n bei den Ver-
handlunge n über wirtschaftlich e Frage n den Ton angeben . Nich t nu r die Ungar n un d Slawen, 
sonder n auch die andere n nichtdeutsche n Völker Österreich s könnte n Verdach t schöpfen . 

Mi t t e Janua r 1916 organisiert e die „Polnisch e Vereinigun g de r Jur is te n u n d 
N a t i o n a l ö k o n o m e n " ein e Diskuss io n übe r die wirtschaftlich e Lebensfähigkei t de s 
Königreiche s Polen . Di e interessanteste n These n hierz u kame n v on Hipo l i t Gliwic , 
Adol f Wolski u n d Wladyslaw Zukowsk i . Sie machte n deutl ich , da ß für die wirt -
schaftlich e Zukunf t Polen s n ich t entscheiden d sei, o b es übe r Märk t e im Auslan d 
verfüge, sonder n o b d e m Lan d die Mögl ichkei t gegeben werde , ein e eigenständig e 
Wirtschaftspolit i k zu verfolgen . An andere r Stelle be ton t e n polnisch e Politiker , es sei 
schlecht , w e n n die Völker Ös te r re ich-Ungarn s nac h eine m Beitri t t zu r U n i o n ihre n 
Nat iona lcharak te r aufgeben müß ten . Sie erwarte te n die Bi ldun g eine s künst l iche n 
Volkes de r Mit teleuropäer , in d e m sich de r deutsch e Au toma t i smu s mi t d e m slawi-
sche n Individual ismu s verbinde n würde . F ü r Befürchtunge n sorgte un te r de n Pole n 
auc h die Aussich t auf eine n mit te leuropäische n Bundesstaat . 

An der Spitze Mitteleuropa s müßte n sonderba r naive Politike r stehen , wenn sie nich t bemer -
ken sollten , daß die politische n Interesse n der Teilnehme r des Bündnisse s weit auseinande r 
gehen . [...] Jede r Versuch, diese Unterschied e mit irgendeine r fanatische n Wirtschaftssolidari -
tät zu verwischen , sollte sich besser als politische r Bluff herausstellen , den n als ernsthafte s 
Vorhaben . 

Di e „ N o w a Refo rma " bewertet e de n N a u m a n n - P l a n spon ta n als „Mediz i n gegen 
wirtschaftlich e Gebreche n jede r Ar t " . Sie hiel t de n Pla n -  vorausgesetzt , da ß er au s 
de n Pole n „kein e Deu t sche n m a c h t " -  für vorteilhaft . 

[De r mitteleuropäisch e Wirtschaftsverban d un d Polen] . In : Studi a Ekonomiczne . 31-32 . 
Weiterführen d e b e n d a 10-30. -  S t u d n i c k i : Szkice polityczn e 60-63 . 
Dzienni k Poznaňsk i vom 12.3.1916. 
Wojna gospodarez a [De r Wirtschaftskrieg] . Cza s vom 21.6.1916. -  Europ a Srodkow a 
[Mitteleuropa] . Cza s vom 20.11.1915. 
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Ein Pole bleibt ein Pole . [...] Nac h dem Krieg muß eine Revision sämtliche r Leitungs-
methode n bezüglich der Polen erfolgen und eine bessere Regelung der Verhältnisse innerhal b 
des Staates gefunden werden. 

Angesicht s der Lage, in der sich das polnisch e Volk an der Jahreswend e 1915/191 6 
befand , erschie n es den polnische n Politiker n verfrüht , sich offen zu den deutsche n 
Vorschlägen zu äußern . Unte r den österreichische n Slawen fand der Pla n eine r Föde -
ratio n viele Anhänger . Di e Versuche , eine solche Lösun g herbeizuführen , reichte n 
bis in die Mitt e des 19. Jahrhundert s zurück . De r Naumann-Pla n war nu r akzepta -
bel, wenn die Mitgliede r des mitteleuropäische n Verbande s zugleich unabhängig e 
Staate n blieben . Dan n könnte n alle Völker Mitteleuropa s in größtmögliche r Zu -
friedenhei t un d Sicherhei t vor den imperiale n Ambitione n ihre r Nachbar n leben . 
Nac h Ansich t des „Dzienni k Poznaňski " hätt e eine Föderatio n die nationale n Wün-
sche selbst ihre r schwächste n Teilnehme r befriedigen können . In der gegebenen poli -
tische n Situation , in der 

[.-..] die Polen nich t über die normale n Möglichkeite n verfügen, ihrer Meinun g Ausdruck zu 
verleihen [...] fehlt seitens der Mittelmächt e ein klares Bekenntni s zur Zukunf t Polens , zu der 
die Polen selbst sich nich t eindeuti g äußern können. 

Unte r diesen Umstände n setzte der „Dzienni k Poznaňski " auf die Deutschen , 
den n daß ein Bündni s mit Rußlan d für eine zukünftig e polnisch e Eigenstaatlichkei t 
keine Vorteile bringen würde , zumindes t das war sicher . 

Ein großer Befürworte r der Konzeptio n Friedric h Naumann s war Wladystaw 
Studnicki . Vor dem Krieg mit der Nationaldemokrati e verbunden , führt e er seit 
1914 eine Kampagn e zur Wiedererlangun g der Unabhängigkei t Polens . Nac h der Be-
setzun g Warschau s durc h die Deutsche n unterstützt e er als Vertrete r der konser -
vativen Kreise den Naumann-Plan . Meh r aus politische n den n aus ökonomische n 
Erwägunge n wollte er die polnische n Gebiet e mi t Deutschlan d verbinden , wodurc h 
sowohl eine Bastion gegen den Panslawismu s geschaffen als auch ein Ausgreifen 
Rußland s nac h dem Nahe n Oste n verhinder t werden sollte. I n der Errichtun g eines 
Wirtschaftsverbandes , den er als Bündni s unabhängige r Staate n in Mitteleurop a ver-

Nowa Reform a vom 6.2.1916. Die gleiche Zeitun g meldet e am 3.2.1916, daß der Prager 
Handelskammerpräsiden t Něme c sich gegen den Anschluß der böhmische n Lände r an das 
neue Mitteleurop a ausgesproche n habe. Něme c verwies zur Begründun g auf die größere 
Näh e der böhmische n Wirtschaft zur ungarischen , die sich beide sehr schön ergänzten , 
währen d es mit den Deutsche n doch nur Rivalität gebe. Er warnte erneu t vor der unkon -
trollierte n Einfuh r deutsche r Waren nach Böhmen , die die weitere Entwicklun g dort er-
sticken könnte . 
Dzienni k Poznaňsk i vom 12.3.1916 und vom 4.1.1916. -  An die deutsch e Hilfe knüpfte n 
polnisch e Politike r große Hoffnungen . Sie glaubten , eine Möglichkei t zur Expansio n nach 
Litauen und Weißrußlan d gefunden zu haben und wiesen darauf hin, daß die Polen mit 
den Völkern im Osten kulturel l und ethnisc h verwandt seien, aber höhe r stände n als jene. 
Durc h die Wiedererrichtun g des polnische n Staate s würde ein Dam m gegen den russischen 
Einfluß geschaffen. Allerdings gab es auch polnisch e Politiker , die die Unabhängigkei t 
Polen s von deutsche m Kapital , deutsche n Monopole n und deutsche m Kulturträgertu m 
für wichtiger hielten . S tudn ick i , Wladyslaw: Die Umgestaltun g Mitteleuropa s durch 
den gegenwärtigen Krieg. Warszawa 1915, 28-29. - S o k o l n i c k i : Polska w pami^tnikac h 
44-46. 
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stand , sah Studnick i eine Möglichkeit , die kleinen Völker der Region un d die Ungar n 
vor der russischen Gefah r zu retten . 

So einigten sich also die politische n Kreise der Pole n in den von Deutschlan d 
besetzte n Gebiete n auf das Mitteleuropa-Projekt , wenn dies nu n einma l der Prei s für 
die Erlangun g der Unabhängigkei t sein sollte. Ein e Ausnahm e bildet e die National -
demokratie , dere n Führe r in der Emigratio n sich ebenso wie die tschechische n 
Realiste n eine r deutsche n Hegemoni e über die polnische n Gebiet e widersetzten . Als 
besonder s beunruhigen d empfande n sie die Stärke der deutsche n Industrie , wes-
halb sie zumindes t die Beibehaltun g der Zollgrenz e zwischen Kongreßpole n un d 
Deutschlan d forderten . Da s sollte der durc h den Krieg geschwächte n polnische n 
Wirtschaf t die Möglichkei t zur Erneuerun g un d Stärkun g vor dem Eintrit t in die zu 
erwartend e Konkurren z mit dem ökonomisc h viel stärkere n Nachbar n geben. 
Angesicht s der Gefahr , daß Pole n mit deutsche n Waren überschwemm t werden 
könnte , hegte ma n die schlimmste n Befürchtungen. 30 

Di e Gegne r des Mitteleuropa-Projekte s betonte n den imperialistische n Charakte r 
des deutsche n Staates . Sie verwiesen auf die Philosophie , die diesem Staa t angeblich 
zugrund e lag un d besagte, daß das Deutsch e Reic h das Rech t un d die Pflich t habe , 
sich den ersten Plat z unte r den Völkern zu erkämpfen , auch wenn dies der Ent -
wicklun g andere r Völker schadete . Im Falle eine r Eingliederun g polnische r Gebiet e 
in das Deutsch e Reich , wäre Pole n nac h Preuße n der größt e Bundesstaat . Aus die-
sem Grund e müßte n die Pole n dan n über eine starke Positio n im Reic h verfügen un d 
könnte n nich t Gegenstan d der Verhandlunge n über die politische n un d wirtschaft -
lichen Frage n des neue n Mitteleurop a sein, sonder n vielmeh r aktiver Verhandlungs -
partner . So hätt e die Errichtun g eines polnische n Staate s auch im Rahme n des Mittel -
europa-Projekte s den Stoff für endlos e Konflikt e bieten können , den n „jede rein 
wirtschaftlich e Forderun g würde als politisch e behandel t werden , un d die wirt-
schaftlich e un d kulturell e Entwicklun g wäre von der Guns t fremde r Interesse n ab-
hängig". 31 

Trot z der negativen Konnotationen , die in den polnische n Gebiete n mit den 
deutsche n Kriegszielen verbunde n waren , hatt e das Mitteleuropa-Projek t un d dami t 
der Glaub e an eine Zukunf t des polnische n Volkes an der Seite des Deutsche n Rei -
ches bis zur Unterzeichnun g des Frieden s von Brest-Litovs k - ja teilweise sogar bis 
zum End e des Krieges -  durchau s seine Befürworter . Sie waren sich sicher , daß ma n 
die polnische n Gebiet e nac h dem Krieg nich t Rußlan d überlassen durft e un d sahen 

S tudn ick i : Die Umgestaltun g Mitteleuropa s 28-30. -  Grossfe ld : Polityka paňstw 
centralnyc h 54-60. 
S tambolsk i : Sprawa polská 22-25. -  O nasza^ przyszlošč. Rozmow a miedzy trzem a 
Polakami : z Warszawy, Poznani a i Krakowa [Übe r unsere Zukunft . Ein Gespräc h zwi-
schen drei Polen : aus Warschau , Posen und Krakau] . Krakow 1916. - D m o w s k i , Roman : 
Polityka polská i odbudowani e pafistwa [Die polnisch e Politi k und der Wiederaufbau 
des Staates] . Warszawa 1988, 258-260. -  In einer anonyme n Broschür e aus dem besetzten 
Gebie t wurde ausführlich auf die Gefährdun g der politische n und wirtschaftliche n Souve-
ränitä t Polen s hingewiesen. Sie zeigte, daß trot z Zensu r vereinzelt auch kritische Stimme n 
zum Mitteleuropa-Projek t veröffentlich t werden konnten : Ad. Z, N a przelomi e [Am 
Wendepunkt] . Piotrkö w 1916, 76-80. 
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im Neuaufbau eines polnischen Staates in Anlehnung an das Deutsche Reich zu-
dem eine Möglichkeit, das Aufkommen einer polnischen Irredenta in den von Polen 
bewohnten preußischen Provinzen zu verhindern. Damit, daß Preußen dem neuen 
polnischen Staat Teile Posens, Oberschlesiens oder Westpreußens überlassen würde, 
rechneten sie also nicht. Im Gegenteil: sie bewerteten sogar die Tätigkeit der Kolo-
nisationskommission in den preußischen Ostprovinzen neu und sahen zumindest 
für einen Teil der preußischen Polen die Möglichkeit, vor dem Druck einer behörd-
lich geförderten deutschen Siedlungsbewegung in die historischen Ostbezirke 
Polens auszuweichen. Wilhelm Feldman, der in Berlin im Namen des Obersten 
Nationalkomitees die „Polnischen Blätter" herausgab, betonte, in wirtschaftlicher 
Hinsicht sei die Verbindung der polnischen Gebiete mit Rußland auch nicht gerade 
von Vorteil gewesen. Bis 1914 hatten die Märkte Kongreßpolens schließlich dem 
Absatz russischer Waren gedient. Der Neuaufbau Polens unter Einbeziehung seiner 
historischen Ostgebiete würde wegen des niedrigen Entwicklungsstandes des polni-
schen Ostens vor allem im Bereich der zivilen und militärischen Infrastruktur für 
neuen Absatz sorgen. Feldman erklärte denn auch die im Falle eines Zusammen-
gehens mit Deutschland so viel beschworene Rivalität mit der deutschen Industrie 
für ein Hirngespinst. Er argumentierte, die polnische Industrie werde mit der Er-
ledigung von Regierungsaufträgen und der Hebung des materiellen Niveaus in den 
Bezirken an der östlichen Grenze, wo sie die deutsche Industrie gar nicht zu Gesicht 
bekomme, ausreichend beschäftigt sein. Die Abtrennung der polnischen Agrarwirt-
schaft von den Getreidemärkten Rußlands könne nur als Segen bezeichnet werden.32 

Nach Ansicht der Deutschlandfreunde sprachen auch kulturelle Aspekte für eine 
Verbindung zwischen Polen und dem Reich. Die Deutschen, so meinten sie, streb-
ten wie die Polen danach, sich von dem Einfluß der Großmächte zu befreien. Die 
Erfahrungen des gegenwärtigen Krieges wiesen darauf hin, daß es zu einem Inter-
essenausgleich zwischen den Mittelmächten und ihren Nachbarn kommen mußte. 
Eine Garantie für die Freiheit der Völker war unumgänglich, nach dem Krieg würde 
Mitteleuropa auf einer höheren Zivilisationsstufe angelangt sein. Feldman warnte 
davor, dem polnischen Volk die Verwirklichung seiner nationalen Bestrebungen zu 
verweigern. Eine Lösung, die den polnischen Forderungen nicht voll entspreche, 
könnte zur Entstehung russischer Widerstandsnester in den polnischen Gebieten 
führen. 

Die Hoffnungen auf einen Platz für Polen im neuen Mitteleuropa sind nie völlig 
erloschen, obwohl der Friedensvertrag von Brest-Litovsk den äußersten Versuch 
darstellte, die Lösung der polnischen Frage auf die ferne Zukunft zu verschieben. So 
sah es zumindest Adam Napieralski, ein christdemokratischer Politiker aus Ober-
schlesien und Miteigentümer der Zeitschrift „Katolík" (Der Katholik). Der Brester 
Friede befreite die polnischen Politiker von der irrigen Annahme, Deutschland wolle 
die Nachkriegsordnung im Osten auf Polen gestützt aufbauen. Statt dessen schienen 

Fe ldman, Wilhelm: Sprawa polská w Niemczech. Dwa glosy [Die polnische Frage in 
Deutschland. Zwei Stimmen]. Wien 1916, 75-81. Als Beispiel für den positiven Einfluß der 
deutschen Wirtschaft nennt Feldman Elsaß-Lothringen, das nach dem Anschluß an das 
Deutsche Reich 1871 enorm aufgeblüht sei. 
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die Deutschen auf Litauer und Ukrainer zu setzen. Nach Napieralskis Meinung 
waren diese jedoch nicht geeignet, Deutschland im Osten eine Stütze zu sein, da die 
Führungsschicht beider Länder hauptsächlich von Polen gestellt wurde. Trotz der 
nachteiligen Bestimmungen des Brester Friedens knüpften sich große Hoffnungen 
an den Entwurf Friedrich Naumanns, der schließlich geschrieben hatte: „Es kann 
sehr wohl sein, daß die Aufrichtung Polens der stärkste Antrieb zur Herstellung von 
Mitteleuropa wird."33 

Fazit 

Friedrich Naumanns Mitteleuropa-Konzeption rief in den politischen Kreisen der 
Habsburgermonarchie lebhafte Reaktionen hervor, insbesondere bei den Tschechen 
und Polen. Ihre unterschiedlichen Reaktionen auf diesen Plan sind typisch für ganz 
Mitteleuropa, denn sie repräsentierten die unterschiedliche geopolitische und wirt-
schaftliche Situation der betroffenen Völker. 

Die böhmischen Länder verfügten über eine hochentwickelte Industrie und 
befanden sich in der Habsburgermonarchie in einer sehr günstigen Situation. Ein 
Zusammengehen mit Deutschland hätte den Interessen der böhmischen Industrie 
nur geschadet. Das Naumann-Konzept wurde dort als klarer Versuch gewertet, die 
Herrschaft der deutschen Wirtschaft und des deutschen Imperialismus auf ganz 
Mitteleuropa auszudehnen. Die wiederholten Versuche der Deutschen, in den böh-
mischen Ländern Zustimmung für ein vertieftes Wirtschaftsbündnis zu gewinnen, 
scheiterten. Für die tschechischen Realisten um Masaryk verband sich das Mittel-
europa-Projekt mit dem schon vor dem Krieg annoncierten Plan zum Bau der 
Bagdadbahn. Die Tatsache, daß die Gleise für Deutschlands Zukunft ausgerechnet 
durch Ungarn laufen sollten, dessen Staatsvolk die slawischen Völker in seinem 
Machtbereich unterdrückte, gab den Tschechen den Imperativ ein, Österreich-Un-
garn müsse zerschlagen werden. Die Existenz eines Streifens kleiner Völker zwi-
schen Rußland und Deutschland sollte, so die tschechische Forderung, durch eine 
Garantie ihrer staatlichen Souveränität sichergestellt werden. Vom nationalen Stand-
punkt aus hätte das tschechische Volk, das weitgehend von Deutschen umstellt war 
und noch dazu eine starke deutsche Minderheit im eigenen Lande hatte, nicht mit 
der Wirtschaft des Deutschen Reiches konkurrieren können. Die einzige Lösung 
bestand in einer Verständigung mit den Politikern anderer slawischer Völker mit 
dem Ziel, ein Gegengewicht gegen den deutschen Imperialismus zu schaffen. 

Die polnischen Nationalisten um Roman Dmowski unterstützten die Idee einer 
Stärkung des tschechischen Volkes durch eine Verbindung mit den Slowaken und 
damit auch die Zerstörung des historischen Ungarn. Ein wesentlicher Unterschied 
zwischen den tschechischen und polnischen politischen Eliten bestand jedoch darin, 
daß erstere angesichts deutscher Angriffe für eine Unterstützung Rußlands eintra-
ten. Eine prorussische Haltung indes war im polnischen politischen Leben eine 

N a u m a n n : Mitteleuropa 100. - N a p i e r a l s k i , Adam: Deutschland, Österreich-
Ungarn, Polen. Ein Beitrag zur Lösung der polnischen Frage. Beuthen 1918, 15-26. -
Napieralski propagierte das Naumann-Projekt, weil er darin große Chancen für die wirt-
schaftliche Entwicklung und Ostexpansion des polnischen Volkes sah. 
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große Seltenheit, lediglich die Nationaldemokraten waren bereit, sie für den Fall des 
Aufbaus eines gegen Deutschland gerichteten slawischen Blocks zu akzeptieren. Für 
die Ungarn, die in ihrem Königreich den Panslawismus mit allen Mitteln bekämpf-
ten, wäre eine Kooperation mit Rußland überhaupt nicht in Frage gekommen. 

Was die polnischen Gebiete betraf, so war die Frage des Verhältnisses zum Mittel-
europa-Projekt außerordentlich kompliziert. Schon vor dem Ausbruch des Krieges 
hatte es hier Parteien gegeben, die die Zukunft ihres Volkes an der Seite der Mittel-
mächte sahen. Ein großer Teil des politischen Spektrums, von den Sozialisten bis 
hin zur Volkspartei, unterstützte die austropolnische Konzeption, dies sogar um 
den Preis einer engeren Verbindung mit Deutschland im Rahmen des zukünftigen 
Mitteleuropa. Die Einbeziehung der polnischen Gebiete in den mitteleuropäischen 
Verband hatte für Deutschland wegen des Zugangs Kongreßpolens zu den Märkten 
des Ostens besonders große Bedeutung. Anders als bei den Tschechen gab es in den 
Kreisen der polnischen Politik bis zum Ende des Krieges eine Gruppe von Deutsch-
landfreunden, die sich die Zukunft Polens an der Seite des Deutschen Reiches vor-
stellen konnten. In jedem Falle war es für die Polen wesentlich, möglichst weitge-
hende politische Zugeständnisse zu erringen, was bei Fortdauer des Krieges immer 
mehr von den Mittelmächten abhing. Ein Anschluß polnischer Gebiete an Öster-
reich-Ungarn im Rahmen des Mitteleuropa-Projektes hätte dessen politische Struk-
tur ernstlich gefährdet und eine Änderung des dualistischen Staatsaufbaus erfordert. 

Übersetzt von Stephan N i c d c r m e i c r 


